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Des heutigen Feiertages 
wegen erſcheint die nächſte 
Nummer unſeres Blattes 
am Sonntag. 


FF T———— 
Ausländische Nachrichten. 


— Aus Athen wird weiter gemeldet, 
daß am Montag im Königlichen Schloſſe 
die ſchon erwähnte Zeremonie des 
Handkuſſes ſtattfand. Die geſammte 
Generalität, dle Staatswürdenträger, die 
höheren Offiziere und die Damen der vor⸗ 
nehmen Geſellſchaft fehritten im Thronſaale 
vor dem Kronprinzen und ſeiner Gemahlin 
vorüber und küßten ihnen die Hände. Am 
Nachmittag relſte ſodann der Prinz von 
Wales ab. Die Kalſerin Friedrich war bei 
der Abreiſe zugegen. Am Montag Abend 
beſuchte der Kalſer Wilhelm mi: dem Erb⸗ 
prinzen von Sachſen⸗Melningen die Akropolis. 
— Ueber die dem hohen neuvermählten 
Paare überreichten Geſchenke wird noch Fol⸗ 
gendes mitgetheilt: Herr Andreas Sygros 
in Athen überreichte der hohen Braut eine 
griechiſche Prachtbibel in Pergamentpapier; 
die vordere Seite des Elnbandes trägt die 
griechiſche Krone, darunter den Namen der 
Prinzeſſin aus gediegenem Golde. Auf der 
Rückſeite des Einbandes prangt die deutſche 
Reichskrone nebſt dem Familienwappen der 
Hohenzollern aus gleſchem Metall. Sechszig 
der koſtbarſten Edelſteine zieren die beiden 
Selten des Prachtbandes; das Werk foll 
einen Werth von 30,000 Fres. haben. Der 
Grieche Tſugkas aus Saloniki überbrachte 
der Prinzeſſin⸗Braut zwel ſeldene Gewänder, 
das eine in mattblau, das andere in ereme; 
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(25. Fortſetzung). 

Elſa ſchwieg. Sie hatte ſich ſchon 
lange danach geſehnt, die Gedanken, die ſie 
vorhin ausgeſprochen und welche ſie in letzter 
Zeit oft beſchäftigt hatten, der Mutter zu 
beichten. Nun ſah fie ein, daß von dieſer 
Seite auf kein Verſtändniß für das ihr ſelbſt 
befremdliche Empfinden zu hoffen war. 

Aber hatte die Mutter nicht wiederum 
Recht? Waren ſolche Gedanken nicht auch 
in der That lächerlich; wütde fie wirklich 
mit einem Leben, wie es Gretchen erwartete, 
zufrieden ſeln können? Die junge Frau 
ſchaute lächelnd ihr Bild au, das ihr aus 
dem gegenüberſtehenden Spiegel entgegen⸗ 
ſtrahlte, zupſte die dunklen Löckchen tiefer in 
die Stirn und vertieſte ſich mit der Mutter 
in ein Geſpräch über Tages neuigkeiten und 
Moden. Als aber bald darauf Gretchen 
in das Zimmer trat, fragte ſie doch wär⸗ 
mer als ſonſt nach deren bräutlichen Inter⸗ 
eſſen und hörte auſmerkſam zu, was dieſe 
berichtete. Gretchen ſelbſt war ganz erſtaunt 
darüber; war ſie es doch ſelt ihrer Ver⸗ 
lobung jo halb und halb gewöhnt, ſich 
von ihren nächſten weiblichen Anverwand⸗ 
ten als aus der Art geſchlagen betrachtet 
zu ſehen. 

Inzwiſchen hatte Baron Max ſeinen 
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beide find hervorragende Werke orientaliſcher 
Webekunſt, der Stoff iſt mit Goldfädea reich 
durchwoben, welche die griechiſche K. ne und 
andı’e Muſter darſtellen. Dem Kronprinzen 
Kor ſtantin überbrachte der neuernannte Ober⸗ 
hofmarſchall Kondurlotis ein Album mit 
Selbſtſchriften der bedeutendſten Mitkämpfer 
aus dem griechiſchen Unabhängigkeitskriege, 
darunter zahlreiche bisher noch unbekannte 
Schriftſtücke aus jener Zeit, welche in dem 
Privatarchiv der Familie Konduriotis auf 
bewahrt wurden. Die Mitglieder der Letz⸗ 
teren hatten an den Kämpfen einen hervor⸗ 
ragenden Antheil genommen. Die grlechiſche 
Kolonie in Galatz Überſandte dem Kronprinzen 
elne in Paris im Stile des 17. Jahrhun⸗ 
derts gearbeitete Schreibtiſcheinrichtung. — 
Dem Erbprinzen von Sachſen⸗ Meiningen 
wirb eine Abordnung der Athener Univerſität 
während der Aufführung der „Perſer“ im 
Neuen Theater einen Lorbeerkranz überreichen. 
Das Drama iſt bekanntlich von dem Erb⸗ 
prinzen in Muſik geſetzt worden. — Die 
ſchon erwähnte ſchwlerige Gtifettenfrage gegen⸗ 
über der Reihenfolge der diplomatiſchen Ver⸗ 
treter wurde vom König Georg für das 
Prunkmahl im Kgl. Schloſſe in der Weiſe 
gelöſt, daß in gleicher Entſernung von dem 
König der griechiſche Miniſterpräſident Tri⸗ 
kupls dem Grafen Herbert Bismarck genau 
gegenüber feinen Sitz erhielt, desgleichen in 
derſelben Entfernung von der Königin Olga 
der franzöſiſche Botſchafter Montholon genau 
gegenüber dem ebenfalls zum Botſchafter er: 
nannten Vertreter des Königs von Italien. — 
Wie groß die Theilnahme des geſammten 
griechiſchen Volkes an den Feſtlichkeiten iſt, 
beweiſt u. A. recht deutlich die ergötzliche 
Thatſache, daß in der Nacht vom 24. v. zum 
25. ſämmtliche dreißig Inſaſſen des ſtädti⸗ 
ſchen Arreſthauſes in Tripolis ausbrachen, 
um ſich auf dem kürzeſten Wege nach Athen 
zu begaben. Ein Greis, der als Letzter die 
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Papa zu begrüßen. Doch ſchien er nicht 
beſondere Eile damit zu haben, denn ſein 
Schritt wurde merklich langſam, als er ſich 
dem Kontor näherte. Bevor er die Thüre 
öffnete, ſtand er einen Augenblick ſtill und 
fuhr mit der wohlgepflegten Hand durch 
das Haar. „Es iſt ja furchtbar unange⸗ 
nehm“, murmelte er, „gerade jetzt, doch es 
geht nicht anders, ich muß es wenigſtens 
verſuchen.“ 

Im Geſchäftszimmer fand er den Ge⸗ 
ſuchten nicht und ging auf Herrn Reicherts 
Weiſung in das anſtoßende Gemach. Der 
Kommerzienrath ſtand dort an feinem Pult, 
vor ſich ein großes, aufgeſchlagenes Buch, 
doch ſein Blick haftete nicht an den Zahlen: 
reihen, ſondern ſtarrte darüber hinweg ins 
Leere. 

„Hoffentlich ſtöre ich nicht Papa“, 
ſagte der Baron, ihm die Hand reichend, ich 
komme, nach Deinem Befinden zu fragen 
und auch — um gleich mit der Thür ins 
Haus zu fallen — in geſchäftlicher Ange⸗ 
legenheit.“ 

Der Angeredete ſetzte ſich auf einen 
Seſſel und wies auf einen zwelten. „Nimm 
Platz, Max, es iſt recht, daß Du nach mir 
ſiehſt. Wie es geht? Nicht gerade gut, der 
Kopfſchmerz verläßt mich ſelten, obgleich Dr. 
Lorenz ſich alle Mühe mit mir giebt, und 
dann liegt das Geſchäft noch immer ſo dar⸗ 
nieder, daß man nicht aufathmen kann.“ Er 
unterdrückte einen tiefen Seufzer. „Doch 
wie iſt es mit der Sache, in welcher Du 
mich ſprechen wollteſt?“ 

Der junge Mann bewegte ſich unruhig 
auf ſeinem Seſſel, während ſeine Stirn eine 
dunkle Röthe Uberzog. „Offen geſtanden, Papa, 
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Schwager verlaſſen um, wie er ſagte, den 


Mauer des Gefängniſſes zu überſt en ſuchte, 
dabei aber von den endlich er . sen Auf⸗ 
ſehern ergriffen wurde, erklärte n. Thränen 
in den Augen, daß ſie die Sehnſucht, den 
deutſchen Kalſer und die Braut zu ſehen, 
nicht mehr hätten beſiegen können; für ihn 
werde mit der Vereitelung diefes Wunſches 
wohl Ich der letzte Wunſch feines Lebens 
begrabe fein. — Begnadigt wurden am 
Tage der Vermählung 21 weibliche Perſonen; 
ein umfangreicherer Straferlaß wird am 
Weihnachtsfeſte ſtattfinden. — Zu den Ver 
anſtaltungen für den Empfang des deut⸗ 
ſchen Kalſerpaares in Konſtantinopel ver⸗ 
lautet noch Folgendes: Als Ehrendamen 
für den perſönlichen Dienſt der Kal⸗ 
jerin wurden ernannt: die Baronin Hove 
Paſcha, Frau Nakaſian (Tochter des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs im Miniſterium des Aeußern) 
ſowie Fräulein Bachan, (die Tochter des 
Unterſtaats⸗Sekretärs im Juſtizminiſterlum). 
— Die Mitglieder der deutſchen Kolonie 
werden im deutſchen Volſchaftspalaſte voll ⸗ 
zählig empfangen werden. Vier Mitglieder 
der Kolonie haben ſich den Kalſer'ichen Gäſten 
zum beſonderen Dlenſte zur Verfügung geſtellt. 
— Gegenüber dem Hain Hamidieh iſt auf 
erhöhter Stelle eine Tribüne errichtet, welche 
mit verſchwenderſſcher Pracht und mit zahl 
reichen deutſchen und türkiſchen Fahnen ge, 
ſchmückt wird. Von dieſer Tribüne wird der 
Sultan mit ſeinen hohen Gäſten den milis 
täriſchen Schauſpielen beiwohnen. — Außer 
dem Kaiſer wohnten, wie man welter 
meldet, dem Frühſtück in der deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft zu Athen noch bel: der Prinz Hein⸗ 
rich, der Staatsminiſter Graf Herbert Bls⸗ 
marck, der Chef des Militärkabinets Generals 
lieutenant von Hahnke, der Chef des Zivil⸗ 
fabinets Dr. von Lucanus, der Obethoſpre⸗ 
diger Dr. Kögel, der Generaladjutant von 
Wittich, der Oberhof⸗ und Hausmarſchall v. 
Liebenau, der Hofmarſchall der Kalſerin 
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wird es mir ſchwer, davon zu ſprechen. Ich 


bin nämlich in Geldverlegenheit.“ Er lachte 
gezwungen. „Du weißt, wir Landleute 
müſſen gewöhnlich im erſten Jahre unſeres 
Wirkens Lehrgeld zahlen, und da wollte ich 
Dich bitten, mir zu helfen, mir für einige 
Monate Vorſchuß zu gewähren.“ 

Der Angeredete erhob den geſenkten 
Blick und ſein Schwlegerſohn ſah jetzt erſt, 
wie erſchreckend bleich das Geſicht des 
Mannes war, wie tief die Augen in ihren 
Höhlen lagen. 

„Es thut mir leid, Dir dle Bitte ab⸗ 
ſchlagen zu müſſen, Max, aber ich kann Dir 
leider nicht helfen, ich — ich bin nicht im 
Stande dazu,“ ſagte der Kommerzienrath 
zaudernd. Er fuhr mit der Hand über die 
Stirn und ſchaute düſter vor ſich hin. „Es 
iſt jetzt eine ſchlimme Zeit für mich. Ich 
muß mit Aufbietung aller Kräfte mit aller 
Vorſicht ſteuern, um mein Schiff glücklich 
durch die Klippen durchzubringen.“ Der 
Kommerzienrath ſchwieg. Er bot das Bild 
eines abgehetzten, todtmatten Menſchen. 

Der Baron ſtand unwillkürlich auf und 
bot ihm die Hand. „Verzeih Papa,“ ſagte 
er herzlich. „Ich wußte nichts von Deinen 
Sorgen, ſonſt hätte ich Dich nicht mit 
meiner Angelegenheit behelligt.“ 

Der Angeredete hielt die dargereichte 
Hand feſt und ſchaute dem jungen Manne 
ernſt in die Augen. „Ja, meln Sohn helfen 
kann ich jetzt nicht, aber einen Rath, eine 
Warnung will ich Dir geben. Deine Verhält⸗ 
niſſe ſind nicht in Ordnung, ſagſt Du. Ich 
will nicht wiſſen, wie das jetzt ſchon möglich 
iſt, keine Rechenſchaft von Dir verlangen, 
nur Dir jagen: „Suche fie zu regeln um 
jeden Preis, ſelbſt mit den größten Opfern, 
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deren Filialen. 
# Frendler, Senatorhta 18, 


Friedrich, Freiherr von Seckendorff, und 
Andere. 

— Tunis, das im Jahre 1881 
von den Franzoſen bekanntlich unter eigene 
Schutzherrſchaſt geſtellt wurde, it damals 
der Gegenſtand des Neldes und des Aergers 
für Itallen geweſen, well dieſes die Aus, 
breitung der franzöſiſchen Macht an der 
nordafrikaniſchen Küſte als Gefahr für ſelne 
eigenen Jule betrachtete. Gleſchwohl hat 
Italien gegen dleſen Machtzuwachs nichts zu 
thun vermocht, da es damals ganz verein, 
ſamt daſtand. Die „Opinione“ berichtet 
darüber ſehr intereſſante Einzelheiten, welche 
erkennen affe, di es se Jiglien ein 
Segen geweſen iſt, ſich durch Anſchluß gu 
den Dreibund aus dieſer Verelnſamung 
herauszuretten. Die „Opinione* veröffentlicht 
dle Antworten, welche Calroli, der damalige 
ltalleniſche Miniſterpräſtvent, im April und 
Mak 1881 von den ſtalieniſchen Botſchaftern 
bel den Großmächten erhlelt, als er ſich mit 
der Anfrage an ſie gewendet hatte, ob 
Italien irgend eine Hilfe gegen Frankreich 
zu erwarten habe. Am 18. April berichtete 
de Launay aus Berlin, es ſei Grundſat 
der Kalſerlich deutſchen Regierung, die aus⸗ 
wärtige Polftik Frankreichs zu unterftügen, 
wenn nicht deutſche Intereſſen durch dleſelbe 
berührt würden, und man wilde es in 
Berlin gern ſehen, wenn ſich Na 
afrikaniſche Abenteuer ſfürzte, well es 
von der Rebanchr Idee ubgezogen würde. Am 
14. April meldete Robllant aus Wien, er 
habe Herrn v. Kallay gefragt, ob ihm Graf 
Duchatel Mitthellung von einem franzöſiſchen 
Rundſchreiben über dle tuneſiſche Frage 
gemacht habe. Herr v. Kallay vernelnte dies 
und fügte hinzu: „Sie begrelſen, daß wir 
uns hilteten, danach zu fragen!“ Graf Ro 
bllant ſetzte hinzu, Oeſterrelch werde ſich in 
keine 95 0 mit Frankreich wegen Tunis 
elnlaſſen. „Untet kelnen Umſtäuden“ ſchrieb 


wenn es ſein muß und dann ſorge, daß ſie, 
wenn einfach, doch geordnet bleiben. Ich 
weiß ja, Du wilrdeft Mi Mittel und Wege 
finden, Dir aus Delner augenblicklichen Vers 
legenheit zu helſen; Du könnteſt noch eine 
Zeit, vieleicht noch Jahre hindurch fortleben 


elnmal würde doch der Tag kommen, wo 
der erborgte Flitter davonfliegt und Deln 
ſcheinbares Glück zuſammenbricht wie ein 
Kartenhaus, das eines Kindes Hand umſtößt.“ 
Die Stimme des Sprechenden klang 
immer erregter, fein Blick glühte, feine Hand 
hob ſich wie beſchwörend. „Darum ver⸗ 
ſchließe nicht Dein Ohr, wenn ich Dir 
zurufe: „Hal ein auf der abſchüſſigen Bahn, 
ehe Du ſtrauchelſt, 1 55 nicht im Scheln 
Dein Glück; Du jagſt einem Irrlicht nach. 
Das Glück und das Genügen wohnt nur in 
den Wänden Deines Hauſes. In treuer 
Pflichterfüllung wirſt Du es finden, dort 


es. 

Er hielt erſchöpft inne, während fein 
Athem flog und feine Lippen bebten. Der 
Baron hatte erſchteckt und ergriffen gelauſcht 
und ſagte jetzt mit einem feierlichen Ernſt, 
den man dem jungen Lebemann kaum zuge⸗ 
traut hatte: „Ich danke Dit, Papa! Ich 
will an Deine Worte denken und ſie zur 
Richtſchnur meines ferneren Lebens nehmen. 
Aber Du bit jo erregt — Deine Hand iſt 
eiſig kalt. Du blſt gewiß ernſtlich leldend.“ 

„Nein, Max' mir iſt nichts, nur etwas 
Kopfweh,“ antwortete der Kommerzienrath 
und zwang ſich, ſeiner Erregung Herr zu 
werden. „Sprachſt Du Kurt ſchon ?“ fragte 
er dann plötzlich nach einigen Minuten. 

„Ja,“ antwortete der Baron, „und er 
hat mir den Zweck ſeines Kommens mitge⸗ 


er „können wir auf eine freundliche Unter» 
ſtützung des Wlener Kabinets in dieſer Ange⸗ 
legenheit rechnen.“ Am 29. April kam eine 
weitere Depeſche Robſlant's, in welcher es 
beißt, Herr v. Kallay habe auf ſeine Frage, 
welche Erwiderung die öſterreichiſche Regie 
rung auf den Appell des Bey von Tunis 
geben wolle, zweimal erwidert: „Wir haben 
das Telegramm des Bey nicht beantwortet, 
und wir wiſſen nicht, ob wir antworten 
werden; keinesfalls haben wir uns mit der 
Frage beſchäftigt.“ Die öſterreichiſche Regler 
rung, fährt Robilant fort, kümmere fi gar 
nicht um die Vorgänge in Tunis, und es 


wäre unter den obwaltenden Verhäliniſſen 


ganz unnütz, weiter in ſie zu dringen. Aus 
London ſchrieb Menebren, für England ſei 
der Handelsvertrag mit Frankreich wichtiger 
als Tunis, und das engliſche Kabinet würde 
ulchts thun, was die guten Bezlehungen zu 
Frankreich irgendwie ſtören könnte. Die 
Depeſchen des Botſchafters in Paris, des 
Generals Eialdini, ließen ſich in die Worte 
zuſammenfaſſen: „Seid Ihr oder fühlt Ihr 
Euch ſtark, habt Ihr Verbündete? Dann 
wagt. Wenn nicht, bleibt um Gottes willen 
ruhig!“ Die „Opinſone“ rollt dieſes kläg⸗ 
liche Bild in der Abſicht auf, den heutigen 
Gegnern der Tripel⸗Alllance zu zeigen, wohin 
die Politik der Neutralität und der freien 
Hand Italien geführt hatte: zur Iſolirung 
und Erniedrigung. Heute ſteht Italien als 
geachtete Großmacht da, heute hat es als 
Verbündeter Deulſchlands und Oeſterreichs 
keine ähnlichen Demüthigungen mehr zu 
fürchten. Ob der Splegel, welchen dle 
„Oplinlone“ zu rechter Zeit den Gegnern 
Crispi's vorhält, die Lehteren bekehren wird, 
iſt bei der bekannten Hartköpfigkelt dleſer 
Herren freilich zweifelhaft. 
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Warſchauer Plaudereien. 
(Original⸗Bericht des „Lodzer Tageblatt.“ 


Der Inhalt meiner heutigen „Plau⸗ 
derel“ iſt ein durchaus ernſter, wie man es 
eben von einem Bericht über elne Synode 
nicht anders erwarten kann. Die diesjährige 
Verſammlung der Paſtoren der evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Kirche im Könlgreich Polen 
wurde am Dienſtag, den 15. v. M., durch 
einen Gotterbienit in der hleſigen Kirche er⸗ 
öffnet, welchem zahlreiche Bemeinbeinitglieber 
bewohnten. Die Synobal » Predigt hlelt 
Paſtor Fiedler-Belchatow. An der dles⸗ 
jährigen Synode nahmen 27, es ſehlten alſo 
24 Paſtoren Theil und als Gaſt Paſtor 
Uthke, Seelſorger der Kirche des Großin⸗ 
duſtriellen Herrn Heinrich Dietel-Sosno⸗ 
wice. Nach dem Gottes dlenſt verſammelten 
ſich dle Herren Paſtoren zur gemelnſchaft⸗ 
lichen Berathung kirchlicher Fragen und Des 
batte über dieſelben. Zuerſt wurde durch Er⸗ 
heben von den Sitzen und ein herzliches Gebet 
der belden während des verfloſſenen Synodal⸗ 
Jahres verſtorbenen Seelſorger gedacht. Beide 
verdienen im hohen Maße ein ehrenvolles 
Andenken. Der welland Paſtor zu Stawi⸗ 
syn, Gouv. Kaliſch, Franz Theodor Sa- 


muel Hässner, war ein treuer Hirte feiner 
Gemeinde während 56 Jahren. Es war 
der älteſte Paſtor im Königreich Polen. Der 
am 21. September im Alter von 71 Jahren 
verſtor bene Paſtor P. Beczkowski waltete 
zuerſt 11 Jahre in Lowicz, wo er das 
Pfarrhaus erbauen ließ, dann wurde er nach 
Ilow berufen. Damals gab es dort ein 
hölzernes Kirchlein und ein recht baufälliges 
Pfarrhaus. Alles, was jetzt den Stolz der 
Gemeinde bildet, die ſchöne maſſive Kirche, 
das ſtattliche Pfarrhaus ſind Dank ſeiner 
nimmer raſtenden Energie gebaut. Daſſelbe 
kann man wohl auch nicht mit Unrecht von 
dem einſtigen und jetzigen Zuſtande der Ge⸗ 
meinde auf religlöſem Gebiet jagen. Da, 
wo einſt Unglaube und ſittliche Verwahr⸗ 
loſung herrſchte, da hat jetzt der von dem 
Dahingeſchledenen geſtreute Samen ſchöne 
Früchte gezeitigt. Der Beerdigung wohnten, 
außer der Familie, die Paſtoren Hodel aus 
Wyszogrod, Zirkwitz aus Wloclawek, Opp- 
mann aus Lowicz und Kuntzmann aus 
Gombin bei, und außer der Gemeinde meh: 
rere Warſchauer Freunde des Verſtorbenen, 
u. A. der Vertreter der britiſchen und aus» 
ländiſchen Bibel⸗Geſellſchaft, Herr Adolf 
Kantor. Wohl ſelten wurden an einem 
Grabe jo viel Thränen aufrichtigen Schmerzes 
vergoſſen und mit Recht, denn die Gemeinde 
verliert in ihrem Paſtor einen treuen Freund 
und Berather, wie Paſtor Kuntzmann in 
ſeiner Leſchenrede richtig hervorhob, eine 
echte „Nathangel⸗Seele“, in der kein Falſch 
war. Obgleich voll Eifers für den lutheri⸗ 
ſchen Glauben, war er dennoch kein Eiferer, 
der Hader und Zwleſpalt ſtiſtet, ſondern 
liebevoll und tolerant zeigte er ſich gegen 
Jedermann. Sanft ruhe ſeine Aſche. — 
General⸗Superintendent, Biſchof v. Everth, 
eröffnete hierauf die Sitzung mit einem Be⸗ 
richt über den gegenwärtigen Zuſtand der 
evangellſch-augsburgiſchen Kirche im König⸗ 
reich Polen, aus dem u. A. erſichtlich iſt, 
daß 19 Gemeinden ohne Paſtor ſind. 6 
Stipendiaten ſtudiren in Dorpat Theologie, 
und 2 auf eigene Koſten, im Ganzen aljo 
acht. 6 Schüler in den höheren Klaſſen ver⸗ 
ſchiedener Gymnaſien erhalten als Aspiran⸗ 
ten zum geiſtlichen Stande Unterſtützung. 
Herr Biſchof v. Everth berichtete ferner über 
die Verthellung der zu Kirchenbauten, zu 
Stipendien, Gehältern von Lehrern und 
Kantoren zur Verfügung ſtehenden Gelder. 
Schließlich berührte Se. Eminenz noch meh⸗ 
rere Fragen internen Charakters. Der 
Miffionsreferent Paſtor Schöneich-Lublin 
verlas hierauf ſeinen Jahresbericht, aus 
welchem zu entnehmen, daß die Einnahme 
für Juden und Heidenmiſſionen 7160 Röl., 
die Ausgaben dagegen 5186 Rbl. betragen 
haben. Zum Referenten für das nächſte 
Jahr wurde Paſtor⸗ Diaconus Bursche- 
Warſchau gewählt. — Das Bedürfniß nach 
einer Agende in polniſcher Sprache macht 
ſich immer mehr fühlbar. Superintendent 
Paſtor Manitius, welcher bereits den erſten 
Theil überſetzt hatte, konnte der Verſamm⸗ 
lung nunmehr auch die Ueberſetzung des 
zweiten Theils vorlegen, eine Arbeit, welche 
während einer langwierigen Krankheit voll⸗ 


— . . mn 


endet, doppelten Dank verdient, welcher auch 
von Seiten der Synode ausgeſprochen wurde. 
Der Paſtor⸗Diaconus der Warſchauer Ge⸗ 
meinde, Paſtor Bursche II, theilte nunmehr 
mit, daß ©. ein Communſonbuch in die pol⸗ 
niſche Sprache zu überſetzen gedenke. Paſtor 
Holtz-Alexandrow hielt einen längeren, er⸗ 
ſchöpfenden Vortrag über Abſchaffung der 
Accidenzien. Dieſe Neuerungen, desideria 
pia im eigentlichen Sinne, werven ſich 
ſchwerlich einführen laſſen und werden alle 
Bemühungen, die jura stolae (Pfarramts⸗ 
gebühren) durch ein feſtes Gehalt zu erſetzen, 
ſicherlich beſonders in den Landgemeinden an 
dem ſtreng conſervatlven Geiſt unſerer Land⸗ 
leute ſcheitern, die nach alter Väter Weiſe 
ihrem Paſtor für Taufen, Ehen und Be⸗ 
gräbniſſe ihren Obolus darbringen werden. 
Mehr allgemeines Intereſſe verdient der 
zweite Vortrag des Paſtor Holtz über Miſch⸗ 
ehen. Sich auf die heilige Schrift ſtützend, 
ſprach der Redner über Ehen zwiſchen Evange⸗ 
liſchen und Römiſch⸗Katholiſchen. Die Synode 
beſchloß, den Vortrag im nächſten Synodalbe⸗ 
richt abdrucken zu laſſen und für möglichſte 
Verbreitung deſſelben unter den Paſtoren 
Sorge zu tragen. Paſtor Mikulski, aus dem 
Gouvernement Komza, thellt mit, daß er 
unter beſonders ſchwierigen Verhältniſſen 
ſeines Amtes walten muß, da die Gemeinde, 
zum großen Theil arme Landleute, weit 
zerſtreut unter Andersgläubigen iſt und das 
Dereifen dieſer Diaſpora und die Seelſorge 
in derſelben größere Summen erfordert. 
Die Synode beſchloß, biefem gerechten Ver⸗ 
langen nach Möglichkeit nachzukommen und 
bewilligte vorläufig für die arme Filiale 
Gemeinde Grajewo 300 Rbl. Unterſtützung. 
Hierauf reſerirte Superintendent Paſtor 
Manitius über die Fortſchritte, welche die 
Herausgabe eines Geſangbuchs in polniſcher 
Sprache gemacht. Das 160 Lieder enthal⸗ 
tende polniſche Geſangbuch von Paſtor Dr, 
Otto iſt nicht mehr zweckentſprechend. Paſtor 
Winkler hat nun eine Sammlung von 300 
Kirchenliedern in polniſcher Sprache, zum 
größten Theil ſelbſt gedichtete, zuſammenge⸗ 
ſtellt, auch Paſtor Schulz hat eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Lieder in's Polniſche übertragen, 
ſchließlich verfaßte Superintendent Diehl eine 
Anzahl Lieder, die dem Dichter alle Ehre 
machen. Die Synode beſchloß, dieſe Frage 
einer beſonderen Commlſſion zu überweiſen, 
welche die Manufcripte durchſehe und das 
reichlich vorhandene Material ſichte. Das 
neue polniſche Geſangbuch ſoll dann zuſam⸗ 
men mit einem Anhang, enthaltend Gebete, 
herausgegeben werden. In der letzten Sitzung 
kamen Fragen von geringerer Bedeutung zur 
Verhandlung. Allgemein wurde bedauert, 
daß der Vortrag des Paſtor Lemon-Ozor⸗ 
kow: „Ueber geiſtliche Gaben“ wegen Mangel 
an Zeit nicht gehalten werden konnte. 
Zum Schluß der dlesjährigen Synode, 
welche im Ganzen 3 Tage währte, ſprach 
Superintendent Paſtor Manitius das Gebet 
und den Segen. J. E. L. 


Ungeshrunik, 


— Durch einen Allerhöchſten Ukas 
wurde die einmalige Emiſſion einer 5% Prä⸗ 
mien⸗Anleihe der Adels⸗Agrarbank in der 
Höhe von 80 Millionen Nominal⸗Rubel zur 
Convertirung und Auszahlung der durch 
die genannte Bank emittirten 5% tigen Pfand⸗ 
briefe beſtätigt. 

Der Plan der Prämienverlooſung iſt 
der nämliche, wie der der Prämienanleihe 
vom Jahre 1866. Die Anleihe wird inner⸗ 
halb 36 ½ Jahren amortiſirt. Die Zie⸗ 
hung der Prämiengewinne beginnt am 1. 
(13.) Mai 1890, die Ziehung zur Amor⸗ 
tiſation im Jahre 1896. 

Subſkriptionen auf die genannten 80 
Millionen Creditrubel werden morgen, Sonn⸗ 
abend, am folgenden Montag und Dienſtag 
in der Reichsbank entgegengenommen. Der 
Subſkriptionepreis beträgt 215 Rbl. für 
100 Nominalrubel mit Zinſen vom 15. 
(27.) November 1889. 

Die näheren Bedingungen werden in 
der hieſigen Filiale der Reichsbank bereit⸗ 
willigſt ertheilt. 

— Der Allerſeelentag, der Gedenktag 
der Bekenner der katholiſchen Confeſſion an 
ihre Todten, iſt abermals in nächſte Nähe 
gerückt und am heutigen Vorabend deſſelben 
werden wieder unzählige Taufende von Mens 
ſchen nach den Friebhöfen wallen, um an 
den Grabhügeln ihrer dahingeſchiedenen 
Lieben eln ſtilles Gebet zu verrichten. Der 
Umſtand, daß die Friedhöfe der drei 
chriſtlichen Confeſſionen gewiſſermaßen ein 
Ganzes bilden, mag wohl die Haupt⸗ 
urſache geweſen ſein, daß auch die 
lutheriſchen Chriſten den Allerſeelentag — 
das Todtenſeſt der Katholiken — mitfelern 
und die Gräber ihrer Lieben in gleicher 
Weiſe ſchmücken und beleuchten, wie Jene 
es thun. Am Allerſeelentage bilden alſo 
unſere Todten, die unbekümmert um reli⸗ 
giöſe und andere Streitfragen in friedlicher 
Gemeinſchaft neben einander da draußen 
liegen, eine Familie und ihre. Grabhügel 
find alle von einem Licht, von dem Licht 
der Liebe, beleuchtet. Möchte daſſelbe auch 
in die Herzen der Ueberlebenden dringen, 
allen Haß und Neid daraus verdrängen und 
die heilige Flamme der wahren Nächitenliebe 
und Duldſamkeit darinnen entzünden. 

— Unverantwortliche Fahrläſſigkeit. 
Ein auf dem Hofe des an der Promenaden⸗ 
ſtraße belegenen J. Roſenblatt'ſchen Fabrik⸗ 
grundſtückes befindliches Loch, welches zur 
Aufnahme des heißen Abflußwaſſers bient, 
war bis jetzt nur mit elner ungenügenden 
hölzernen Dede verſehen. Als nun am 
Dienſtag eine ältere Dame, die mit den 
örtlichen Verhältniffen auf genanntem Hofe 
unbekannt war, denſelben betrat, ſtürzte fie 
in das erwähnte Loch und verbrühte ſich ganz 
erheblich. Gegen den Elgenthümer des 
Grundſtückes iſt dieſerhalb elne Klage ange⸗ 
ſtrengt worden und wird derſelbe für ſeine 
Fahrläſſigkeit vorausſichtlich ſtreng beſtraft 
werden. 


theilt, 


„Doch wage ich jetzt nicht für ihn zu 
bitten.“ 


„Es würde auch nlchts nützen, ſelbſt 
wenn ich über Millionen. zu verfügen hätte! 
Mer wird auch einem Spieler Geld geben!“ 
Er war an ſein Pult getreten und ſtützte 
den Kopf in die Hand. Von ſeinen Lippen 
bebte es: „Mein Sohn ein Spieler, ein 
verlorener Menſch!“ 

Der Baron war zu ihm getreten und 
legte die Hand auf des Kommerzienraths 
Alm. „Was haſt Du beſchloſſen, Papa ? 
Kurt iſt völlig rathlos.“ 

Der Kommerzlenrath erhob den Kopf. 
„Ich kann ihn nicht ſehen,“ ſagte er endlich, 
„doch Du magſt ihm jagen, ich, will ihm 
helfen, doch unter einer Bedingung. Noch 
heute reicht er feinen Abjchied ein und geht 
als Eleve auf das Gut melnes alten Freun⸗ 
des, des Oberamtmanns Schwarz, der, will's 
Gott, vielleicht doch noch ein brauchbares 
Glied der menſchlichen Geſellſchaft aus ihm 
zieht. Oder,“ ex ſann einen Augenblick 
nach — „wenn ihm zur Landwirthſchaft 
die Luft fehlt, ſoll ein Platz hier im Comp⸗ 
toir für ihn bereit ſein.“ 

»Ich will es ausrichten; doch nun 
lebe wohl, Papa! Es dunkel bereits; wir 
müſſen helm.“ 

„Lebe wohl,“ erwiderte der Angeredete 
und reichte ihm die Hand. „Grüße mir 
Elſa, es thut mir leid, ſie heute nicht ſehen 
zu können.“ 

Der junge Mann verlleß das Gemach 
ernſt und ſinnend. Die Worte des Mannes 
da drinnen, die offenbar aus einem ſorgen⸗ 
gequälten Herzen gekommen waren, klangen 
ihm in den Ohren wider, War auch in 

inem Hauſe das Glück, hatte er je vers 


ſucht, es dort zu finden? Dieſe Frage 
fiel ihm ſchwer auf das ſonſt ſo leichtlebige 
Herz und zwang ihn zum Nachdenten Über 
ſich ſelbſt. 

Kurt, der ihm im Korridor begegnete, 
entriß ihn für kurze Zeit dieſen Gedanken 
und erinnerte ihn an den Auftrag, den er 
für denſelben hatte. Er wiederholte des 
Kommerzienraths Worte, bekam aber zur 
Antwort ein ſchallendes Gelächter. „In 
die Strafanſtalt zum alten Schwarz ſoll ich 
oder ins Comptoir? Köſtliche Alternative. 
Und mit welcher Philiſtermiene Du mir 
das vorträgſt, Max, während Du Dich doch 
ebenſo darüber amüfirft, wie ich!“ 

„Du könnteſt Dich doch wohl irren, 
Kurt. Ich bin ganz der Meinung Deines 
Vaters und rathe Dir, Dich ſeinen Wün⸗ 
ſchen zu fügen und keine neuen Sorgen zu 
denen, dle er ſchon reichlich zu haben jcheint, 
zu fügen.“ 

Kurt ſchaute ſeinen Schwager von 
oben bis unten ſpöttiſch an. „Schau, 
ſchau, der Wolf im Schafkleide! Nur 
ſchade, daß ich Dein wahres Geſicht zu gut 
kenne, Verehrteſter! Du räthſt mir alſo, 
als gehorſames Kind der Ruthe zu folgen, 
aber einen Ausweg ſcheinſt Du ganz ver⸗ 
geſſen zu haben, deſſen doch gerade Du Dich 
lebhaft erinnern ſollteſt. Oder denkſt Du 
vielleicht, mir würde es nicht auch gelingen, 
ein Goldfiſchchen zu angeln, wenn ich ihm 
als Köder den goldenen Reif hinhalte?“ 

Er lachte höhniſch auf, während ſich 
das Geſicht des Barons mit dunkler Röthe 
bedeckte und ſeine Hand ſich ballte. Aber 
hatte er nicht recht? War er wirklich 
bisher um vieles beſſer geweſen, als Kurt? 
Mit kühlem Gruß und ohne Aatwort ver⸗ 


ließ er ſeinen Schwager und bald darauf 
in Begleitung ſeiner Frau das Haus. 

Nicht lange darauf ging auch Kurt, 
dem die Luft im Elternhauſe doch wohl 
nicht recht behagte, aus und als er dann 
nach kurzer Zeit helmkehrte, erklärte er haſtig 
der Mutter, in einer Viertelſtunde mit dem 
Abendzuge abreifen zu wollen. Er ſehe ein, 
vom Vater ſei nichts zu hoffen, da wolle 
er ſich doch lieber von Freunden Rath 
ſchaffen. Frau Hermine athmete trotz aller 
Liebe für den Sohn, bei dieſem Entſchluſſe 
deſſelben doch erleichtert auf und nach flüch⸗ 
tigem Abſchied verließ Kurt das Haus, 
nicht ohne daß ſeine Mutter ihre Börſe in 
die Taſche feines Paletots geſchoben und ihm 
mit dem Hinweis auf Peter Bolz's Vec⸗ 
mächtniß Muth eingeſprochen hätte. 


Siebzehutes Kapitel. 


Ungefähr zwei Wochen ſpäter ſtand 
Herrmann Reichert an ſeinem gewohnten 
Platz im Comptoir in eifriger Arbeit. Seine 
Hand flog eilig über das Papier und ſeine 
Lippen murmelten Zahlen, doch mitten in 
dieſer Thätigkeit huſchte hin und wieder ein 
Lächeln über ſein Geſicht und ſeine Augen 
ſtrahlten auf. Es waren ja nur noch kurze 
Tage bis zu ſeiner Hochzeit und wen ſollte 
es Wunder nehmen, daß dem jungen Manne 
zwiſchen den Zahlenreihen zuwellen plötzlich 
ein roſiges Geſichtchen auftauchte. 

Die Uhr ſchlug ſieben. Die mit Herr⸗ 
mann im Zimmer anweſenden jungen Leute 
klappten ihre Bücher zu und griffen nach 
Hut und Ueberzieher. Bevor ſie gingen, 
trat einer nach dem andern an ſein Pult, 
um Abſchied von ihm zu nehmen und ihm 


Glück zu wünſchen. War doch der letzte 


Tag gekommen, den der junge Mann unter 
ihnen verweilte. Herrmann reichte Allen 
freundlich die Hand und dankte ihnen. Als 
fie gegangen, griff Herrmaus wieder zur 
Feder. Er wollte heute noch einige Stun⸗ 
den arbeiten, um ſeinem Chef Alles möglichft 
geordnet zurückzulaſſen, doch nach kurzer 
Zeit wurde er wieder unterbrochen, der alte 
Comptolrdiner kam mit Brlefen von der 
Poſt und mit ihm der Lehrling eines Bank⸗ 
geſchäftes in der Stadt mit einem Schreiben 
an den Kommerzienrath. 


(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— „Ja, wie ſchauſt denn Du aus? 
Braun und blan im G'ſicht und hiakſt 
an beiden Beinen?!“ — „Jo! Dös kommt 
daher, daß i geſtern den Müller » Sepp 
durchgehauen hob'!“ 

— Ein „praktiſcher“ Arzt. „Bier 
liebe Frau! Das laſſen Sie in der Apo⸗ 
theke machen, und dann reiben Sie damit 
Ihren Mann tüchtig ein. Wenn es hilft, 
ſagen Sie es mir; ich leide nämlich auch 
an Rheumatismus.“ 

— Dame (zu einem Anbeter): „Sie 
haben ein Duell abgelehnt — ich kann 
nichts für Sie fühlen, bis Sie mir einen 
Beweis Ihres perſönlichen Muthes gegeben 
haben.“ — „So bitte ich um Ihre 
Hand.“ 


— Wir machen alle diejenigen unferer 
freundlichen Leſer, welche einen Beitrag zu 
den am Dienſtag geſtifteten Erinnerungs⸗ 
Stipendien leiſten wollen, darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß der Director der Handelebaak, 
Herr Tauber, diesbezügliche Gelder jederzeit 
in Empfang zu nehmen bereit iſt. 

— Die Staatsbank bringt zur allge⸗ 
meinen Kenntniß, daß ſie bis auf Weiteres 
erheben wird: bei Darlehen gegen Unterpfand 
von zinstragenden Papieren 6 ½%, und 
auf Spezial⸗Conto Corrent, das durch zins⸗ 
tragende Papiere ſichergeſtellt iſt, 7½% 
Jahreszinſen. 

— Wie erfinderiſch unſere Herren 
Spitzbuben ſind, iſt kaum zu glauben. 
Bei der letzten Allarmirung der Freiwilligen 
Feuerwehr fielen zwei Männer in einer 
Seitenſtraße plötzlich den Pferden eines 
einem hieſigen Fabriksbeſißzer gehörigen 
Geſpannes in die Zügel und forderten den 
Kutſcher auf, dieſelben auszuſpannen, da 

“fie zum Beſpannen der Spritze gebraucht 
würden. Glücklicherweiſe ließ ſich der 
Kutſcher aber nicht gleich ins Bockhorn 
jagen, ſondern ſah ſich die Leute genau an 
und da dieſelben durchaus kein Vertrauen 
erweckendes Aeußeres beſaßen, vielmehr 
echten Galgenvögeln täuſchend ähnlich ſahen, 
ſo gab er denſelben ſtatt der Pferde die 
Peitſche zu koſten, ſodaß ſie es vorzogen, 
ſchleunigſt das Weite zu ſuchen. Wäre 
der Kutſcher weniger ſchlau geweſen, jo 
hätte ſein Herr heut den Verluſt ſeiner 
Pferde zu beklagen gehabt. 

— Im Laufe des Monats Oktober 
gingen uns für den Wohlthätigkeits. Verein 
nachſtehend verzeichnete Spenden zu: 1) Von 
Herrn Schankwirth Robert Hardt 3 Abl. 
55 Kop., welcher Betrag von den Geſellen 
der Fabrik von J. und W. B. gelegentlich 
einer Geburtstagsfeier geſammelt wurde; 
2) durch Herrn Reſtaurateur Linke im 
Schützenhauſe als Ergebniß einer Billard⸗ 
parthle 1 Rbl. — Namens der Armen 
beſten Dank den freundlichen Gebern. 

— Von einem an der Dzlikaſtraße 
wohnhaſten Herrn wurden uns über den 
Kohlendiebſtahl, ben gegenwärtig die Kutſcher 
betreiben, ausführliche Details mitgetheilt. 
Derſelbe findet en gros ftatt und entblöden 
ih die diebiſchen Fuhrleute nicht, auf offener 
Straße und ohne die geringſte Furcht vor 
Entdeckung zu zeigen, mehrere Sack von 
einer einzigen Fuhre zu verkaufen. Hehler, 
welche den Korzee Kohle auf dieſe Weiſe 
für 20 Kop. erſtehen, giebt es genug. Es 
würde ſich jedenfalls lohnen, wenn die Ei⸗ 
genthümer von derartigen Fuhrwerken ihre 
Kutſcher manchmal beobachten lleßen. 

— Straßenraub. Als am Montag 
Abend gegen 8 ½ Uhr ein gewiſſer Israel 
bie von der Petrikauer⸗ nach der Wulczanska⸗ 
führende Rozwadooskaſtraße pafjirte, wurde 
er von drei Straßenräubern angefallen, die 
ihm eln Packet Seiden⸗Tücher im Werthe 
von 70 Rbl. entriſſen und ihn mit Erſtechen 
bedrohten, wenn er es wagen würde, auch 
nur einen Laut von ſich zu geben. Da die 
Straße völlig menſchenlter war, jo mußte 
ſich p. J. einfach in ſein Schickſal ergeben. 

— Sellerie als Heilmittel gegen 
Rheumalismus. Es wird behauptet, daß 
das Auftreten dieſer Krankheit unmöglich 
iſt, wenn Sellerie häufig in gekochtem Zu⸗ 
ſtande gegeſſen wird. Der Sellerie ſoll 
in Stücke zerſchnitten, bis zum Weich⸗ 
werden in Waſſer gekocht und dann das 
Waſſer vom Patienten getrunken werden. 
Man koche dann den weichen Sellerie mit 
etwas friſcher Milch, Mehl und Muskatnuß 
in einer Pfanne auf, gebe dies warm mit 
geröſtetem Brod und eſſe es mit Kartoffeln 
und die Schmerzen werden ſofort nachlaſſen. 
Das Mittel iſt billig und leicht anzu⸗ 
ei und deshalb eines Verſuches wohl 
werth. 

— Wie der Rev. Beobachter verſichert, 
iſt der Lachsfaug in den Buchten der Oſt⸗ 
fee nur höchſt felten ein ſolch ergiebiger ges 
weſen, wie im gegenwärtigen Herbſt. Nach 
Reval werden dieſe ſchmackhaften Fiſche 
Wagenweiſe auf den Markt gebracht und 
während man zu anderen Zeiten das Pfund 
oft mit 40 Kop. bezahlen mußte, iſt gegen⸗ 
wärtig der Preis bis auf 10, 8 und ſogar 
6 Kop. geſunken, wofür man nicht einmal 
Fiſche geringerer Qualität kaufen kann. 
Das genannte Blatt bemerkt hierzu: „Bleibt 
es länger ſo, ſo wird man ſich wleder das 
alte Lokalgeſetz in das Gebächtniß zurück- 
rufen müſſen, nach welchem es ſtreng 
verboten war, den Dienſibsten mehr als 
zweimal wöchentlich Lachs vorzuſetzen.“ — Bei 
uns iſt dieſer ſchmackhafte Fiſch, der in den 
Oſtſeeprovinzen gegenwärtig in ſolchen Maſſen 
vorhanden iſt, daß er beinahe keinen Werth 
mehr hat, leider eine Delikatefje, die auch für 
vieles Geld nicht zu haben iſt. 


J. A. ALTMANN, MOSKAU, 


Roshdestwenka, Ecke Swonarski 
Pereulok, Haus Lebedew, 
Correſpondent ruſſiſcher und ausmwärtiger 
Banken und Handelsfirmen ertheilt 
neue, vielſeits controllitte commercielle 
Berichte auf ganz Rußland und 
Ausland. 

Anknüpfend an dle ſoeben ſtattgehabten 
Moskauer und Lodzer Falliments erlaube 
mir zu bemerken: „Die Nützlichkeit der com⸗ 
merciellen Berichte als Recontrolle der eigenen 
Wahrnehmungen iſt nicht mehr zu bezweifeln. 
Vor Eingang irgend einer neuen Geſchäfts⸗ 
verbindung iſt es eine unumgängliche Noth⸗ 
wendigkeit, die Verhältniſſe ſeiner Commit⸗ 
tenten zu kennen. 

Wer diese Vorsicht ausser Acht lässt, 
dem stehen früher oder später noch 
unangenehme Erfahrungen bevor. 


— Der Schall als Kraſterzeuger. Zu den 
wunderbarſten modernen Erfindungen zählt unbe⸗ 
ſtritten Mr. Keely's „Tonmotor“, ein Apparat, 
mittelſt welchem die unſichtbaren Schwingungen des 
Aethers ausgenützt werden, um ungeheure Krafts 
leiſtungen zu erzielen. Keely hat ſeinen Apparat, 
deſſen Leiſtungen in der That an's Wunderbare 
grenzen, einem Collegium von gelehrten Männern 
und vertrauenswürdigen Fachmännern vorgeführt 
und dieſe Zeugen einer ſenſationellen maſchinellen 
Leiſtung thatſächlich verblüfft. Die Berichterſtatter 
erklären ausdrücklich, daß jede Täuſchung ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. Wir finden dieſen Apparat, zum erſten 
Male beſchrieben und durch Illuſtrationen erläutert, 
in dem ſoeben zur Ausgabe gelangten 21. Heſte 
der populär⸗wiſſenſchaſtlichen Halbmonatſchrift „Der 
Stein der Weiſen“ (A. Hartlebens Verlag, Wien). 
Diefes Heft enthält auch ſonſt eine Reihe bemer⸗ 
kenswerther Artikel, als: „Die Wunder des mo⸗ 
dernen Locamotivbaues“ (mit 9 Illuſtrationen), 
„Die Sonnenoberfläche und die endogenen Stö⸗ 
rungen der Sonne“ (mit 1 Tafel), „Ueber Schei⸗ 
benſchießen“ (mit 5 Illuſtrationen), „Elektriſche Pen⸗ 
deluhren“ (10 Figuren), bildliche Darſtellungen 
von der Wirkung der ſogenannten „Spiralblitze“, 
einer neuen Gruſon'ſchen Schnellfeuerhaubitze, eine 
Abhandlung über die Gewinnung des Bernſteins 
(mit Vollbild) und ein hübſches Gruppenbild „Kau⸗ 
aſiſche Garden“ in ihren bekannten maleriſchen 
Trachten. Außerdem ſind verſchiedene Notizen ein⸗ 
geſtreut. Der „Stein der Weiſen“ (jedes Heft nur 
30 kop.) bekundet alſo immer wieder ſeine ge⸗ 
rühmte Vielſeitigkeit. 


Rleine Notizen. 


— In der Nähe derjenigen Stelle der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Vayhingen⸗Stuttgart, wo jüngſt der be⸗ 
kannte große Eiſenbahn⸗Unfall ſich zugetragen hat, 
entgleiſte die Lokomotive eines Perſonenzuges. Es 
wurde zum Glück Niemand verletzt: dagegen er⸗ 
litten das Wagenmaterial und der Bahnkörper 
Beſchädigungen. 

— Aus dem Gerichtsgefängniß zu Memel 
ir die Raubmörder Martin Trautmann (23 

ahre alt) und Johann Gottlieb Jantzon (24 
Jahre alt) entſprungen. 

— Wie Pariſer Blättern gemeldet wird, hat 
in der Dardanellengegend ein heftiges Erdbeben 
ſtattgeſunden. 19 ſtarke Stöße erſchülterten in der 
Richtung von Südweſten her den Erdboden, 
ſchwächere Stöße wurden bis Morgens 8 Uhr ver⸗ 


fen. Viele Menſchen ſollen um's Leben gekommen 
ein. 


— Als was der Eiffelthurm eigentlich zu 
betrachten ſei, das hat ſich erſt neuerdings heraus⸗ 
geſtellt. Die pariſer Armenverwaltung hat nämlich 
den Anſpruch erhoben, den Vergnügungszehnten von 
den Einnahmen des Thurmes zu erheben, ähnlich 
wie ſie es bei Theatern, Concerten und Schau⸗ 
ſtellungen aller Art thut. Gegen dieſe Gleichſtellung 
aber und die mit ihr verbundenen Folgen erhoben 
die Unternehmer Einſpruch, und um zu beweiſen, 
daß der Eiffelthurm durchaus keine dem Vergnügen 
gewidmete Anſtalt ſei, beriefen ſie ſich auf einen 
ähnlichen Fall aus dem Jahre 1879. Damals 
handelte es ſich um den Trocadero. Dieſer ent⸗ 
ging dadurch den Anfprüchen der Armenverwaltung, 
daß angenommen wurde, der Steigſtuhl im Troca⸗ 
derothurme je ein Fuhrunternehmen, da ja nicht 
in beteacht komme, ob in die Höhe oder auf der 
Ebene gefahren werde. Den gleichen Ausweg 
wollten die Unternehmer des Eiffelthurmes anwenden, 
aber ohne den gewünſchten Erfolg. Denn nun 
kommt die Steuerbehörde und will von dem Eiffel⸗ 
thurme als einem öffentlichen Fuhrunternehmen 
Steuern erheben, und dabei wird es wohl auch 
ſein Bewenden haben. 

— Nach einer Depeſche aus Liſſabon bewegte 
ſich der Leichenzug mit der Leiche des Königs 
Dom Luis Sonnabend Vormittag 9½ Uhr vom 
Kloſter Belem nach der Königlichen Gruft in der 
Kloſterkirche San Vincente de Fora, wo derſelbe 
um 4 Uhr Nachmittag eintraf. Dem Sarge, 
welcher mit Kränzen bedeckt war, folgten das 
amtliche Gefolge und zahlreiche Abordnungen. Der 
Patriarch ertheilte den Segen, nachdem der Sarg 
im Pantheon beigeſetzt war. Der Herzog von 
Edinburg konnte wegen leichten Unwohlſeins den 
a fete nicht beiwohnen. 

In Lodi ſoll demnächſt mit dem Bau 
einer elektriſchen Eiſenbahn begonnen werden, welche 
die Strecke Lodi⸗Borghetto⸗San Colo nbano⸗Chig⸗ 
nolo durchlaufen ſoll. Mit der Ausführung der 
Bahn iſt die „Bruſh Elektrical Engineering Com⸗ 
pany Limited“ in London beauftragt worden. Es 
wird dies die erſte elektriſche Bahn in Italien 
Ex Die Länge der Bahnlinie beträgt 20 Kilos 
meter. 


——— — 
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euer Bol, 
Mariupol, 29. October. Seit dem 
1. October ſind aus dem hieſigen Hafen 
circa 500,000 Pud Steinkohlen, vorherr⸗ 
ſchend nach Odeſſa, ausgeführt worden. 


Unſere Kohle wird dort in nächſter Zeit die 
engliſche Kohle verdrängen und es iſt Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß unſere Kohle in die 
Türkei ausgeführt wird. 

Berlin, 29. October. Die Ausbrei⸗ 
tung des Kohlengräberſtrikes in Nordfrank⸗ 
reich bedroht nach einer pariſer Meldung der 
Kreuzzeitung bereits den Fortbetrieb mehrerer 
großer Eiſenwerke. Die franzöſiſche Regie 
rung beräth über Maßregeln zur Beilegung 
des Strikes. 

Paris, 29. October. Der hier einge⸗ 
troffene Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
mußte geſtern das Zimmer hüten. Der 
Großherzog befindet ſich auf der Relſe nach 
Cannes. 


| 


Telegenmme, 


Petersburg, 30. October. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Der Jahrestag der Errettung der 
kaiſerlichen Familie aus dem Eiſenbahnun⸗ 
glück bei Borki iſt überall durch Dankgottes⸗ 
dienſte begangen worden. Die kaiſerllche 
Familie wohnte dem Gottesdlenſte in Gatſchino 
mit allen überlebenden Zeugen der Kata⸗ 
ſtrophe bei, außer Sr. Kalſerlichen Hoheit 
dem Thronfolger, welcher nicht anweſend iſt. 
In der hieſigen Iſaaklirche fand ein feier⸗ 
liches Tedeum ſtatt; ſodann folgte Kirchen⸗ 
parade, welcher das diplomatiſche Corps 
und alle Würdenträger beiwohnten. Im 
Börſenſaale fand ebenfalls ein Gottes dienſt 
ſtatt. Die Kirchen waren Überfüllt. Auch aus 
der Provinz wird allgemeine Betheiligung 
an den Dankſeiern gemeldet. 

Berlin, 30. October. Der Kaifer und 
die Kaiſerin widmeten, wie aus Alhen ge 
meldet wird, einen großen Theil des vorgeſtrigen 
Tages der Beſichtigung von Kunſtſchätzen und 
Denkmälern Athens. Der Kaiſer beſuchte 
auch das Central⸗Muſeum. Seine Gemahlin, 
begleitet von Herrn von der Reck und Fräu⸗ 
lein von Gersdorff unter Dr. Dörpfeld's 
Führung, beſuchte geſtern nachmittag die 
Trümmerſtätten des Dionyſos- und des 


Herodes⸗Theaters am Südabhange der Altos |: 


polls. Die hohe Frau erſchien in ihrem 
breitkrämpigen blauen Hute mit Strauß⸗ 
federn, der knapp anliegenden dunklen Tuch⸗ 
jacke und dem ſchlichten grauen Stleive fait 
mädchenhaft. Als fie das Herodes « Theater 
betrat, kam der Kalſer mit dem Generallleu⸗ 
tenant von Hahnke, den ihm zugetheilten 
griechiſchen Offizieren und dem Flügeladſu⸗ 
tanten Major von Zitewig angefahren, ſtleg 
aus und folgte ſeiner Gemahlin in. diejen 
großartigen Ruinen. Nach deren Beſichtigung 
fuhren beide mit ihrem Gefolge den Weg 
zum Thor der Akropolis hinauf. Auf den 
Stufen der Propyläen, des Parthenon, des 
Mle⸗Tempels, und auf der Mauer ſtanden 
zahlreiche Beſucher aus allen Ständen, auch 


viele Landleute mit ihren Frauen in male⸗⸗ 


riſchen Trachten. 

Berlin, 30. Oktober. Es verlautet, 
zur Begründung der in der Thronxede 
angekündigten Mehrkoſten für die Wiß⸗ 
mann'ſche Expedition werde demnächſt dem 
Bundes rathe und dem Reichstage ein Weiß⸗ 
buch über die Ergebniſſe in dem deuſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Schutzgebiete vom Beginn 
der Operationen an zugehen. 

Prag, 30. October. Der von Hlinsko 
nach Stutſch geſtern abgegangene Perſonen⸗ 
zug der Nord⸗Weſtbahn entgleiſte ohne 
weiteren Unfall. Der von Deutſchbiod ihm 
nachgeſandte Hülfszug fuhr trotz der Wars 
nungsſignale in jenen Perſonenzug hinein, 
wobei vier Paſſagiere verletzt wurden; einer 
von ihnen ift bereits geſtorben. Eine Gerichts⸗ 
commiſſion aus Chrudim iſt an der Un⸗ 
glücksſtätte bereits eingetroffen. 

Belgrad, 30. October. Dem Blatte 
„Narodni Dujewnik“ zufolge iſt der erſte 
Theil der wegen Hun gersnoth aus ihrer 
Heimath aus wandernden Montenegriner, 
1380 Perſonen, nach Serbien abgegangen; 
dieſelben dürften am 1. November auf 
ſerbiſchem Gebiete eintreffen. 

Conſtantinopel, 30. Oktober. Seit 
heute Mittag wüthet in Skutari eine große 
Feuersbrunſt; etwa tauſend Häuſer find 
eingeäſchert, der Brand dauert fort. 


421. aus 


Anzekommene Fremde. 

Hotel Vıetoria. Herr Mösdorf und Boren- 
stein aus Warschau. — Heinzelmanu aus No- 
wo-Radomsk. — Capinski aus Opoczno. 

Hitel de Pologne. Herr Wilski aus 
Oraezew. — Bronk aus Braozie. — Hentschke 
eus Tomaschow. — Patzer aus Kik. — Lesniak 
aus Warschau. — Chlopski aus Niedzwiedzia- 


Wola. — Frau Slabocinska aus Lué miert. 
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Notizen N 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 20. bis 26. Oktober 1889. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zsierz. 


re nνννννενε e e n erer 
Kodesfälle 


Erwachſene. 


mͤnnl. | weist. 


Rind n Zei mat 1 todtgeborenes 
Kirchliche Nachrichten. 


Aufgebsten. Auguſt Primas mit Anna 
Murchel. — Alexander -mit Pauline Aj. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabiawice. 
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Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene 
Kinder angemeldet. ! 


Kirchliche Rachkichten. 
Auſ geboten. Johann Ernst Schlobs mi 
aul, Anger, . Wan el me Hage 
Neumann. — Auguſt Techert mit Emilie Frank, 
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„CTT ABDRT-TACS EG 2 Dürer 
Rachftehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenaut theils wegen mangel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Ludwig Wlikowskl Konftantinerfitaße 
lexandrowo. — T. Brpezlſgkl 


Alte⸗Poſtſtraße aus Tomaſchow. — Grin 
berg aus Waronez. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 


den oben angegebenen Depeſchen in Ems 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entsprechende 
Legitimation vorzulegen. 
Okowit-Preis. 

Warſchar, den 30. Ottober 1889. 

78% mit Aceiſe Rep. zu 9 ½ 

Berhultniz bez Danes A; Jar, 100-3071 , 
In gros pr. Webro 8357838! 272 — 273 ) 2% 
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daftrate, 


LODZER THEATER 
VICTORIA, 
Heute Freitag: 
Gaſtſpiel des Herrn W. Misiewiez, 
Artiſt der Warſchauer Theater. 
FARI NE L LI. 


Operette in 3 Akten. 
Sonnabend: Ciezkie czasy. 


eines once & (ahernl 


1 Modi, Zemadske⸗ Straße hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
21)" z Strenge'ſchen Grundſtück. 


Heute Freitag: 


2 große Vorſtellungen. 


Anſang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um 8 Uhr Abends. 
In beiden, Vorſtellungen neues Programm. N 
Nur noch kurze Zelt vor feiner Abreiſe nach St. Peterburgs . | 
Debut dez Luft⸗Gymnaſtikers Mrs. Rodgers, | 
| Speeialität erſten Ranges. 
Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Artiſtinnen. 


Morgen Sonnabend: 
Grosse Bxtra-Vorstellung mit neuem Programm, 


Die Schulkinder, ost koniſche Pantomime. 


Anfang 8 


an e ee 


Die Direktion des Creditbereins 
der Stadt Body, 


Die fällige Banner 1889 von der ſeitens des hieſigen Credit⸗ 
vereins ertheilten Anleihe muß, in der Zeit vom 20. Oktober (1. Novbr.) 
bis 18. (30.) November l. . in der Ver einskaſſe eingezahlt werden. Von 
den im obigen Termin nicht eingezahlten Raten wird für den erſten Monat 
/ Pt., für die übrigen Monate laut § 77 des Vereinsſtatuts bis zur Ab» 
zahlung 1 pCt. erhoben. Nach dem 16. (28.) Februar 1890 müſſen in 
Ausführung des § 78 des Statuts die im Rückſtande verbliebenen Immo- 
bitten von der Direktion zum Verkauf auögeftellt werden. 

Dies zur Kenntniß der Vereinsmitglieder bringend, hofft die Direk⸗ 

tion ui, um die bedeutenden Koſten zu vermeiden, welche durch die Ver⸗ 

kaufsausſtellung entſtehen, die Mitglieder die fällige Rate in dem oben an⸗ 

gegebenen Termin einzahlen werden. 

Für den Präſes: Direktor R. Finster. 

Der Direktor des Bureaus: A. Nosicki. 
M5702. 
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55 2515 den 18. 600 Dftober 1860. 
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7 ALLERHÖCHST bestätigte 
- — lebens - Versicherungs Gesellschaft 


GEV. TORE LITE INSURANOR COMPANY), 
errichtet im Jahre 1845. 


2 Das vollständig realisirte: Garantie-Kapital betrug am 1. Januar 1889: 


IIS. 183,595, 086. 


Rein gegenseitige Versicherung. 
Hi Der Garantiefonds und die Gewinne sind also AUSSCHLIESS- 
„>LICHES EIGENTHUM der Versicherten, 
- Die Gesellschaft hat die Summe von 500,000 Rubel (in Briefen 
neren Anleihe vom Jahre 1887, im Notmtnalwerth6 von Rs. 600,000) 
aution in der-Reichs-Bank erlegt. 
Die Gesellschaft deponirt monatlich 30% der gesammten, von 
den Versicherungen im Kaiserreich und im Königreich Polen erhaltenen 
Prämien in der Reichsbank; am Schlusse des Geschäftsjahres erfolgt die 
erforderliche Nachzahlung zum Reservefonds. 
— Die Auszahlung der versicherten Kapitalien geschieht entweder 
in der Haupt-Direktion für Russland in St. Petersburg, Newski-Prospekt 22, 
& odler in den Warschauer Abtheilung, oder durch den Platz-Agenten. 
Die Gesellschaft „New - Vork“ erkennt eine Beschlagnahme ihrer 
Policen nicht an. 
t Die Thätigkeit der Gesellschaft im Kaiserreich und im Königreich 
Polen unterliegt einer beständigen Kontrolle der Regierung. — 
Jede gewünschte Auskunft ertheilt das Bureau der Gesellschaft in E 
Warschau Plate Saski Nr. 5. 


„Direktor der Hanpt-Abtheilung für das nen 
- Polen und West-Russland 


1 K. RADRIEWIOZ. 
Haupt - Agentur für Lodz und Umgegend 


Karl Laska, 


Meyer's Passage, Villa Trianon. 


Heirathsgeſuch! 
Ein gebildet junger Maan ſucht 
auf dieſem, nicht mihr ungewöhnlichem Wege 
die schaft einer gebildeten jungen 

i behufs späterer Verheirathung. 
BT Offerten sub A. B. 1888 
poftlagerhb; 7707 ie — Strengſte 
n 


* 


e ‚der i 
3 als, 


Eine große Auswahl der 
ein 


en 

Harzer Vögel 

iſt ſoeben eingetroffen und 

ſteht zum Verkauf im 

Deulſcen Hotel, Neuer Ring, 1 d 
Srednia⸗Straße, Zimmer Nr. 

10.7) er 


CONOABAB 3BOHOPE. 


1 zugtſiche rt. 
ak fop u na 


Dospoaeno lienayp 
Bapmara, 20 Ann bre 1889 r. 


— — — er 


| ur- Meisterhaus. 


Heute Freitag: 


Es hat dem Herrn über Leben und 
Tod gefallen, unſeren inniggeliebten 
Gatten, Vater, Bender und Sohn 


Johann Meier 

(ehem. Krempel melſter in Widzew) 
am Mittwoch, den 30. Oktober, Abends 
10 Uhr nach kurzen ſchweren Leiden 
in ſeinem 28. Lebensjahre zu ſich in 
die Ewigkeit abzurufen. | 

Die Beerdigung findet Free, 

den 1. November, Nachmittags ½2 
Uhr, vom Trauerhauſe, Nawrotſtraße 
Nr. 1315 aus ſtatt und werden alle 
Verwandte, Freunde und Bekannte er: 
gebenſt dazu eingeladen. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗ Picknick. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Moritz Kern. 


Hiermit beehre ich nuch den geehrten 
Intereſſenten ergebenſt anzuzeigen, daß 
| Freitag, den 1. Ntopember ein 


neuer Tanz-Cursus 
beginnen wird. Reflektanten werden erſucht, 
ſich in meiner 5 7 0 Petrikauerſtraße 
Nr. 99 (neu), Dfficine, 1. Etage, zu melden. 


44) J. Richter, Tanzlehrer. 


1 


L BIRENCWEIR, 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für Ge⸗ 
ſchlechts⸗ und Hautkrankheiten im Warſchauer 
israelitiſchen Krankerhauſe, empfängt aus⸗ 
ſchließlich Geſchlechis⸗ und Haut. 
kranke von 11—1 und 3—7 Uhr Nachm. 


Petrikauerſtraße Ur. 257 a, 


in demſelben Hauſe, 
wo ſich . Conditorei befindet. 


MM. il. Ait 


wohnt foctan Ecke der Peilri⸗ 
kauer⸗ u. St. Andreasſtraße 
6•4) im Hauſe Lungen. 

Sprechſtunden von 9— 11 Vorm. 


Das als ausgezeichnet bekannte 


Helenenhofer Bier 


gelangt glasweiſe und ſtets friſch vom Faß 

zum Ausſchank im Reſtanrant in der 
VILLA MIGNON?” 

Meyer's Paſſage. (23 


5 
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Eine Ziege 
iſt zugelaufen und kann gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertions, und Futterkoſten ab⸗ 
geholt werden Pahsla » Straße Nr. 320, 
Haus Heidrich. 


Grosso silberne Medaille. (909—90 


FARBEN, 
LACKE, 
FIRNISSE 


W. Karpinski aM. Leppert, 


PILIALE" M 1 10DZ: 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS L. MEYER. 


1 und von 2—4 Nachmittags. 14 


N 


Dr. Rundo 


curirt Frauenkrankheiten 

mittelſt Me ſſage. (25:25 

Nowomiejska⸗Straße, Haas Jarocihski. 
Elne tüchtige 


Wirihſchafterin, 


welche mit der Reſtauratlons⸗Küche 19905 
iſt, wied per ſofort geſucht. 
Offerten unter e e 8 

| Exped. d. Bl. erbeten. 


[ Pirthſchafterin 


wird geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. (3.2 
Ein nüchterner 3—3 


Wächter 
wird bei hohem Lohn, freier Wohnung und 
Beheizung geſucht. 
Wo? ſagt die Expedition d. Blattes. 
Ein mit guten Beugniffen verſehener 


Atruſch 


findet ſofort Anſtellung. 
Dei wem? ſagt die Exped. d. Bl. 


Gicht: = 
uud Bheumatismusleideuden 


giebt ein von einem 20 jährigen Leiden Ge⸗ 
heilter koſtenfreie Auskunft über ſichere Hilfe. 
H. Zwiesler, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 525, Haus Zinser, 
vis-A-vis vom Neifterhaufe. 


Zu verkaufen 
eine eichene WELLE; 
9½ Ellen lang, 29 Zoll Durchmeſſer und 
18, kantig gearbeitet, 
Näheres in der Exped. d. Bl. (32 


Ein gebrauchter (3—2 
Kohlenwagen 
ſteht zum Verkauf 
im Haufe A, Agather. 


Ein gebrauchtes, noch in gutem Zuſtande 
befindliches 


9) Pianino 


wird zu kaufen 1 
Von wem? ſagt die Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen re 
iſt ein Volaut, einſpännig, noch faſt neu 
Zu erfragen bei 


F. RYSZAK 


Targowa⸗Straße Nr.“ 1193. 


Zu vermiethen. (31 
Einige Wohnungen in der Dfficine, 
beſtehend je aus 2 Zimmer, Küche, Keller 
und Holzſtallung, ſind per 1. Januar 1890, 

eventuell auch früher, zu beziehen 

Pölaoena⸗Straße Nr. 336 


Ruſſiſches 
Handelsgeſetzbuch. 
Die Handelsordnung des Ruſſiſchen Reiches 
nach der Ausgabe ron 1887 aus dem XI. 
| Bande des Codex der Reiche geſetze, 
Preis Rs. 2.75, 
| vorrätbig in der Buchhandlung 
| 


KANAERKEHRAARK 
Gebrauchte Ichüler⸗ Sur 
und Paletots 


find abzugeben. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


NN Nene eee 


S3) Eine Be 


Eine I8epierbefräflige 


Dampimaichine 


nebſt Speifepumpe und ein Vorwärmer 
werden per 17 November 
empfiehlt zu Fabrikprelſen 


perkauft. rt! 
t Straße Nr. 819 a. L. ZONER. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


R. Schatke. (10-6 
N 


Planinos 


neueſter Gonftruiction mit vorzüglichem Ton 


ä———äẽ— : nn 


